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Kirchenreform 26/30: 
Kooperationsmodelle

Viele Kirchgemeinden prüfen die Zu-
sammenarbeit mit Nachbargemein-
den. Was sind die Vor- und Nachteile 
von Fusionen, Zusammenarbeits
verträgen oder Regionalisierungen?

Kirchenreform 26/30: 
Gesprächssynode

An der öffentlichen Gesprächssynode 
am 13. März in Suhr werden vier 
Themenfelder diskutiert und Grund-
lagen für die Richtungsentscheide 
des Kirchenrats erarbeitet.

Beauftragungsfeier für 
fünf Katechetinnen 

Bei der achten kantonalen Beauftra-
gungsfeier am 13. Januar in der Stadt-
kirche Aarau wurden fünf Kateche-
tinnen feierlich zu ihrem Dienst in der 
Landeskirche beauftragt.
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Titelbild
Gemeinsam aufbrechen, Fahrgemeinschaften 
bilden und Synergien nutzen: Sozialdiakon Raphael 
Bachmann organisierte am Fusionsfest der Kirch­
gemeinde Lenzburg-Hendschiken-Othmarsingen 
den Transport in die anderen Teilgemeinden. Siehe 
Berichte zu Zusammenarbeitsmodellen in Kirch­
gemeinden: Seiten 3–5.
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AnSichten

«Gott – mitten unter uns»

Viele Male habe ich inzwischen davon 
sprechen dürfen, dass meine Hoffnung 
ist, dass wir eine Kirche sind, die Viel-
falt als Chance sieht und nicht als Be-
drohung. Evangelisch-reformiert halt: 
Auf der Basis des Evangeliums und in 
reformierter Tradition. Wir glauben an 
das Evangelium für die Kirche: «Wo 
zwei oder drei in meinem Namen ver-
sammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen». 
Und wir – zwei oder drei – sind uns 
nicht immer ganz einig. Wir diskutie-
ren und debattieren gut reformiert über 
unseren Glauben, über die Reform unse-
rer Kirche und über viele andere Dinge. 
Die theologisch Interessierten unter uns 
streiten auch herzlich darüber, ob Jesus 
mitten unter uns ist, oder Gott, oder der 
auferstandene Christus – oder doch die 
Geistkraft … 
Und auch wenn wir bis zum Schluss 
nicht einer Meinung sind: Vertrauen 
wir weiterhin gemeinsam und von Her-
zen darauf, dass da, wo zwei oder drei 
in seinem Namen versammelt sind, Gott 
(Sie erlauben mir, es vorläufig so zu for-
mulieren …) mitten unter uns ist!

Reform dank Gottes Gegenwart
Ich glaube, dass uns dieses Motto wei-
ter auf unserem Weg durch die Reform 
begleiten sollte. Wir rechnen mit Gott 
und seiner Gegenwart, auch wenn wir 
mit unseren Geschwistern im Glauben 
nicht immer einer Meinung sind. Dieser 
Reformprozess ist nicht die Reorganisa-
tion der Kirche. Er ist Kirche.
Vieles gerät in Bewegung. In aller Ver-
schiedenheit machen sich Kirchgemein-
den auf gemeinsame Wege, erproben 
neue Formen der Zusammenarbeit –  
im Vertrauen, dass Gott die Wege lei-
tet und lenkt. Kirchgemeinden wachsen 
zusammen und machen ihre Strukturen 
fit für die Zukunft. Diese Entwicklung 
macht mir Mut und Hoffnung. 

Zukunftssorgen
Mit einiger Sorge habe ich bisher die 
Situation beobachtet. Es war zu be-

fürchten, dass die ungebremsten Aus-
trittszahlen über kurz oder lang dazu 
führen, dass sich eine ganze Reihe un-
serer 74 Kirchgemeinden personell und 
finanziell nicht mehr über Wasser hal-
ten kann. Sie können ihre Ämter kaum 
mehr besetzen, und sie sind finanziell 
massiv unter Druck. Sie kürzen Stellen 
und stöhnen angesichts der Kosten ih-
rer Immobilien. Sie finden kaum noch 
eine Pfarrerin, einen Pfarrer, eine Sozial-
diakonin oder einen Sozialdiakon, eine 
Katechetin oder einen Organisten. Klei-
ne Kirchgemeinden sind zunehmend zu 
schwach, ihr kirchliches Leben aufrecht 
zu erhalten.
Manchmal dachte ich, wir hätten mög-
licherweise verschlafen zu handeln, als 
wir noch Handlungsspielraum hatten. 
Umso dankbarer bin ich jetzt über die 
verschiedenen Initiativen zur Zusam-
menarbeit in unseren Kirchgemeinden 
(siehe nächster Beitrag).

Reformschritte im Vertrauen auf Gott
Im Vertrauen darauf, dass Gott mitten 
unter uns ist, wage ich einen vorsichtig 
optimistischen Blick in die Zukunft. Ich 
hoffe auf den Mut der Kirchgemeinden. 
Auf den Rückenwind durch die Hei
lige Geistkraft, die es uns ermöglicht, 
gleichzeitig zusammenzurücken und 
grossräumig-regional zu denken und 
zu planen. Nicht an der Vergangenheit 
zu kleben, sondern Zukunftsträume zu 
verwirklichen. Nicht Probleme zu ver-
walten, sondern Lösungen zu suchen.

Ein Zukunftstraum
Manchmal träume ich den Traum von 
einer Zukunft, in der wir als reformier-
te Kirche im Kanton Aargau weiter zu-
sammengewachsen sind. Wenn mir 
die Fantasie durchbrennt, dann träu-
me ich von einer Aargauer Kirche mit 
fünf Kirchgemeinden. Nein: nicht, weil 
es die anderen 69 einfach nicht mehr 
gibt. Sondern weil sich 74 Kirchgemein-
den zu fünf zusammengeschlossen ha-
ben: Aargau Südwest, Aargau Südost, 
Aargau Nordost und Aargau Nordwest. 
Und die fünfte? Sie würde den ganzen 
Aargau umfassen und Heimat all jener 
Menschen sein, die entweder zu keiner 
oder zu allen vier regionalen Kirchge-
meinden gleichzeitig gehören möchten. 
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Kooperationen von Kirchgemeinden

«Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.»

Dieser Vers, der bei Hochzeiten oft als Trauspruch gewählt wird, ist die 
Jahreslosung 2024. Ein gutes Vorzeichen also für all die Kirchgemeinden,  
die derzeit dabei sind, Partnerschaften oder Fusionen auszuarbeiten.

Die Wege zur Zusammenarbeit sind 
so vielfältig wie die Aargauer Kirchge-
meinden: von fröhlich-freiem Zusam-
menwachsen bis hin zu detaillierten 
Verträgen. Von gemeinsamen Angebo-
ten bis hin zur vollen Fusion.

Gemeinsame Angebote
Emotional zusammengewachsen sind 
die Kirchgemeinden im Zurzibiet bereits 
in den letzten Jahren. Mit «Kirche un-
terwegs» wurden Gottesdienste gemein-
sam gefeiert. Das Format erfreut sich in 
den beteiligten Kirchgemeinden gros-
ser Beliebtheit. Mit einem Zusammen
arbeitsvertrag wurde diese Zusammen-
arbeit nun formalisiert.
In der Region «Suhrental Plus» wird 
das Modell einer Kirchengemeinschaft 
erprobt. Gemeindemitglieder werden 
eingeladen, Angebote in den Nachbar-
gemeinden zu besuchen. Mit diesem Mo-
dell können sich Kirchgemeinden spezi-
alisieren und ihren Aufwand reduzieren. 
Gleichzeitig steht den Mitgliedern ein 
vielfältigeres Angebot zur Verfügung.

Gemeinsames Personal
Gemeinsam unterwegs im Konfirman-
denunterricht und mit einer Kulturgrup-
pe sind auch die Kirchgemeinden Möh-
lin und Wegenstettertal. Im letzten Jahr 
wurde eine gemeinsame Sozialdiakonie-

Stelle ausgeschrieben, die aber man-
gels Bewerbungen nicht besetzt wer-
den konnte.
Einen anderen Weg fanden die Kirchge-
meinden Beinwil am See und Birrwil: 
Die Teilzeit-Pfarrstellen in beiden Kirch-
gemeinden wurden mit demselben Pfar-
rer besetzt. Auch die Kirchgemeinden 
Klingnau und Koblenz, wählten die-
ses Modell: Über gemeinsame Pfarrper-
sonen kann eine Verbindung zwischen 
den Kirchgemeinden wachsen.

Fusionen
Nachdem in Verhandlungen festgestellt 
wurde, dass punktuelle Zusammenar-
beitsverträge die gravierenden struktu-
rellen Probleme nicht ausreichend lösen 
können, wird in einigen Kirchgemein-
den auch über Fusionen diskutiert.
Die Kirchgemeinden Lenzburg-Hend-
schiken und Othmarsingen haben die 
Fusion bereits im letzten Jahr vollzogen. 

Modelle der Zusammenarbeit
Einige weitere Kirchgemeinden prüfen 
ebenfalls verschiedene, neue Zusam-
menarbeitsstrategien. Vorteile, Chancen 
und Risiken der verschiedenen Zusam-
menarbeitsmodelle fasst Marc Zöllner 
im folgenden Artikel zusammen. 

Claudia Daniel-Siebenmann,  
Leiterin Kommunikation

Unter dem jeweiligen Dach der vier re-
gionalen und der kantonsweiten Kirch-
gemeinde gibt es mehrere lokale Profil­
gemeinden. Die Menschen, die sich 
dort engagieren, sitzen nicht an Sitzun-
gen und ärgern sich nicht über neue 
Reglemente aus «Aarau». Sie gestal-
ten das Gemeindeleben vor Ort. Sie ko-
ordinieren den Einsatz des Personals 
grossräumig. Die Administration ist 
professionalisiert, die Bewirtschaftung 
der Immobilien ebenso. Und es ist kei-
ne Frage mehr, ob eine Trauung in der 
Nachbargemeinde etwas kostet, oder ob 
wir die Pfarrerin für die Beerdigung un-
serer Grossmutter frei wählen können. 
Das kirchliche Leben ist lokal organi-
siert ohne die Last der Behördenarbeit, 
der Immobilienverwaltung und Perso-
nalführung. Die Kirche als Gemeinschaft 
derer, die in seinem Namen versammelt 
sind, ist nah bei den Menschen. Die Kir-
che als Organisation ist weit weg. 

Ein wacher Blick
Eine strenge Stimme reisst mich dann 
jeweils jäh aus meinen Träumen: «Was 
ist mit der Gemeindeautonomie?!» Klar. 
Die Gemeindeautonomie. «Entschuldi-
gung!», rufe ich erschreckt. Ich reibe mir 
die Augen. «Es war nur ein Traum. Ich 
höre ja sofort wieder auf!» 
Doch ich blicke hoffnungsvoll auf die 
Aufbrüche in den Kirchgemeinden und 
ermuntere Sie, Ihren Traum für Ihre 
Kirchgemeinde, Ihre Region, unsere 
Landeskirche weiter zu träumen. Nicht 
der Vergangenheit nach, sondern in die 
Zukunft. 
Und ich hoffe, dass wir im Lauf unse-
res Reformprozesses zu mutigen Schrit-
ten kommen, solange wir den Spielraum 
dazu noch haben. «Gott – mitten unter 
uns.» Darauf dürfen wir vertrauen, auch 
wenn uns die Fantasie im Traum einmal 
durchbrennen und unsere Träume reih-
um etwas Kopfschütteln verursachen 
sollten. Und besser als Kopfschütteln 
ist beten: «Dein Wille geschehe, auch 
hier bei uns im Aargau» 

Christoph Weber-Berg,  
Kirchenratspräsident

Foto: Claudia Daniel-Siebenmann



Die Kirchgemeinde Lenzburg-Hendschiken-Othmarsingen hat im Januar 2023 fusioniert und dies Anfang Juli 2023 mit einem grossen Fusionsfest gefeiert.
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Fusion, Zusammenarbeitsvertrag und 
Regionenbildung

Kooperationen sind eine strategische Möglichkeit für eine nachhaltige 
Organisationsentwicklung. Je nach Situation der beteiligten Kirchgemeinden 
bieten sich verschiedene Formen der Zusammenarbeit an: Gemeindefusionen, 
Zusammenarbeitsverträge und Regionenbildung in Grossgemeinden.

Finanzknappheit, die Angebots- und 
Stellenkürzungen nach sich zieht, 
Schwierigkeiten, die Kirchenpflege 
mit qualifizierten Mitgliedern zu be-
setzen, sowie längerfristige Vakanzen 
aufgrund von Personalmangel bei den 
Ordinierten, gefährden die Autonomie 
von Kirchgemeinden. Kooperationen 
zwischen Kirchgemeinden stehen häu-
fig im Zeichen solcher äusseren Zwän-
ge und sind folglich oft negativ behaftet. 
Dabei lohnt es sich aber, differenzierter 
hinzuschauen.

Gemeinsam können die aktuellen He-
rausforderungen besser bewältigt und 
Strukturen verschlankt werden. Ko-
operationen eröffnen so einen neuen 
Spielraum für Gemeindeentwicklung 
und sind auch ein Gewinn für die Mit-
arbeitenden. In grösseren Strukturen ha-
ben Mitarbeitende attraktivere Stellen

pensen, mehr Gestaltungsfreiräume, 
können ihr Potenzial besser entfalten 
und sich spezialisieren. Zudem können 
Ressourcen effizienter genutzt werden. 
Nachteilig kann hingegen sein, dass in 
grösseren Zusammenschlüssen die per-
sönliche Beziehung zu den Menschen 
vor Ort schwieriger wird und der Koor-
dinationsaufwand steigt. 

Drei Kooperationsmodelle
Verschiedene Formen der Zusammen-
arbeit ermöglichen massgeschneiderte 
Lösungen für die unterschiedlichen Be-
dürfnisse von Kirchgemeinden. Die ver-
schiedenen Kooperationsmodelle unter-
scheiden sich in der Selbständigkeit der 
beteiligten Kirchgemeinden und der Art 
ihrer Zusammenarbeit:
	_ Kooperation durch Verträge, 
	_ Fusionen mehrerer Kirchgemeinden 
oder

	_ Regionenbildung innerhalb einer 
Kirchgemeinde, z. B. nach einer Fusion. 

Der Zusammenarbeitsvertrag
Zusammenarbeitsverträge haben den 
Vorteil, dass sie eine flexible Koope-
ration zwischen zwei oder mehreren 
Kirchgemeinden ermöglichen, ohne 
dass diese dabei ihre Selbstständigkeit 
aufgeben.
 
Die schriftliche Vereinbarung ist die 
Grundlage für eine umfangreiche und 
dauerhafte Zusammenarbeit in verschie-
denen Bereichen, z. B. abwechselnde 
Gottesdienstdurchführungen, Sekreta-
riatszusammenlegungen oder gemein-
samen Personaleinsatz. Finanzielle Fra-
gen, sowie die Zusammensetzung und 
Zuständigkeiten einer gemeinsamen 
Kommission werden im Vertrag geregelt. 
Trotz der Zusammenarbeit behalten die 
Kirchgemeinden ausserhalb des Vertrags 
ihre volle Entscheidungsfreiheit. Ände-
rungen der Zusammenarbeit erfordern 
daher die Zustimmung von allen Kirch-
gemeindeversammlungen bzw. Kirchen-
pflegen (je nach Zuständigkeitsbereich).

Fusion von Kirchgemeinden 
Der unschlagbare Vorteil der Fusion 
liegt im Synergieeffekt, da Strukturen 

Foto: Werner Rolli



Die reformierte Kirche Reinach- 
Leimbach AG im Oberen Wynen tal 
mit 2000 Mitgliedern sucht per 
01.08.2024 oder nach Vereinbarung

einen Pfarrer / 
eine Pfarrerin 60 %

mit Schwerpunkt Kinder / Jugendliche & 
Familien.

Zu ihren Aufgaben gehören
 _ Umsetzung und Koordination des 

Unterrichtskonzeptes 
 _ Leitung des KatechetInnen-Teams
 _ Konfi rmanden-Unterricht
 _ Familienarbeit und Elternarbeit 

(Schnittstelle mit Sozialdiakonie)
 _ allgemeine Pfarramtsaufgaben 

 (Gottesdienste, Kasualien, Seelsorge)

Wir wünschen uns
 _ Führungs- und Teamqualität
 _ Schwung und Wille, Neues zu wagen 

und aufzubauen
 _ eine liberale theologische Haltung
 _ administratives, planerisches Flair
 _ Freude am Kontakt mit Menschen

Wir bieten Ihnen
 _ wertschätzende Zusammenarbeit 

mit der Kirchenpfl ege in partner-
schaftlicher Gemeindeleitung

 _ motivierte Mitarbeitende
 _ Zusammenarbeit mit Pfarrkollegin 

und SozialdiakonIn
 _ Unterstützung durch das Sekretariat
 _ vielseitig nutzbares Kirch gemeindehaus
 _ einladende Kirche mit schönen 

Kirchenfenstern
 _ Wohnraum in schönem Pfarrhaus 

mit Garten

Die Pfarrwahlkommission freut sich auf 
Ihre Bewerbung bis 29. Februar 2024.

Kontakt / Auskünfte
 _ Peter Siegrist

Präsident der Kirchenpfl ege
062 771 78 02
peter.siegrist@  ref-reinach.ch

 _ Maja Petrus
Pfarrerin
062 771 17 55
maja.petrus@ref-reinach.ch

Ihre Bewerbung senden Sie bitte an
Peter Siegrist, Präsident der Kirchenpfl ege, 
Neudorfstrasse 5, 5734 Reinach AG
E-Mail: peter.siegrist@ref-reinach.ch
www.ref-reinach-leimbach.ch
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vereinfacht werden: Es müssen nur 
noch halb so viele Ehrenamtliche ge-
funden werden und der Personal- und 
Liegenschaftsbestand kann reduziert 
werden.
 
Im Fusionsprozess werden die Organe 
von zwei oder mehreren Kirchgemein-
den vereint, sodass die neu fusionier-
te Gesamtgemeinde wiederum autonom 
ist. 

Dieses Modell ermöglicht eine engere 
Integration, erfordert jedoch einen kla-
ren Prozess mit Synodebeschluss und 
eine transparente Kommunikation, um 
das Verständnis und die Identität der 
neuen Kirchgemeinde zu stärken. Die 
Hauptaufgabe des Zusammenwachsens 
beginnt in der Regel erst nach der for-
malen Fusion.

Regionenbildung einer Grossgemeinde
Vorteil der Regionenbildung ist, dass 
grosse Kirchgemeinden wieder näher 
bei den Menschen vor Ort präsent sind.

Mit der Bildung von Teilgemeinden 
delegiert die Kirchenpflege bestimm-
te Aufgaben an lokale Kommissionen. 
Gesamtgemeindliche Bereiche, wie Fi-
nanzen, Personal und Liegenschaften, 
können weiterhin effizient und zentral 
verwaltet und von der Kirchenpflege 
gesteuert werden, während das kirchli-
che Leben, wie Gottesdienste, Verkün-
digung, Seelsorge und andere lokale 
Aufgaben durch die Kommissionen der 
Teilgemeinden organisiert werden. Die 
Kirchenpflege erlässt dazu ein Organi-
sationsreglement, welches Zusammen-
setzung, Aufgaben und Finanzkompe-
tenzen der Kommissionen beschreibt. 
Eine Schwäche dieses Modells ist die 
begrenzte Selbstständigkeit der Kom-
missionen, da sie letztendlich der Kir-
chenpflege untergeordnet sind. Im Kon-
fliktfall behält die Kirchenpflege die 
Kontrolle und kann Entscheidungsbe-
fugnisse entziehen oder Kommissionen 
abberufen.

Der Weg zur Partnerschaft
Der Weg zu einer Partnerschaft zwi-
schen Kirchgemeinden umfasst Vorab-
klärungen, die Bildung einer Sondie-

rungskommission, welche einen Bericht 
erarbeitet, den Einbezug der Öffentlich-
keit, die Entscheidung über die Art der 
Zusammenarbeit und schliesslich Um-
setzung und Evaluation. Durch klare 
Strukturen, transparente Verträge und 
eine kontinuierliche Evaluation kön-
nen die Chancen genutzt und die Risi-
ken minimiert werden. 

 
Marc Zöllner, Gemeindeentwicklung

 
Fragen des Monats

Fragen zur Kooperation

Die Fragen des Monats Februar zum 
Thema Zusammenarbeit von Kirchge-
meinden:
1.)	Theater, Kino, Freizeitpark, Museum: 

Wie viele Kilometer sind Sie bereit, 
für eine spannende Aufführung / Aus-
stellung zu fahren? Wie weit sind Sie 
bereit für ein gutes kirchliches Ange-
bot zu fahren?

2.)	Gibt es dabei Unterschiede zwischen 
den kirchlichen Angeboten: Würden 
Sie für ein gutes (Orgel-)Konzert ei-
nen weiteren Weg in Kauf nehmen als 
für einen besonderen Gottesdienst; 
oder gerade umgekehrt? 

3.)	Welche Angebote in Ihren Nachbar-
gemeinden finden Sie besonders in-
teressant?

4.)	Kirche unterwegs: Einige Kirchge-
meinden feiern im Sommer gemein-
same Regional-Gottesdienste. Was 
würde Sie motivieren, daran teilzu-
nehmen: (a) ein guter Fahrdienst; (b) 
ein reichhaltiger Apéro; (c) Abwechs-
lung bei der Predigt / Pfarrperson; (d) 
das gemeinsame Unterwegssein mit 
der Gemeinde; (e) etwas anderes?

5.)	Kirche vor Ort: Woran – abgesehen 
von Glocken und Türmen – merken 
Sie, dass bei Ihnen die Kirche im Dorf 
präsent ist? Wie sollte Kirche vor Ort 
spürbar sein?

Diskutieren Sie mit  
im Blog zur  
Kirchenreform 26/30! 



Grundlagen

Achtung Wechselwirkungen!

Im Jahr 2024 geht die Kirchenreform 26/30 in eine neue Phase: aus den 
Rückmeldungen, wie auch aus den Resultaten der Arbeitsgruppen werden  
die ersten konkreten Massnahmen erarbeitet. Entscheidend dabei ist,  
den Blick über den eigenen Horizont hinaus zu weiten und eigene blinde  
Flecken zu entdecken. Marc Zöllner, Projektleiter Kirchenreform, hat  
dafür ein Modell erarbeitet, welches es ermöglicht, Massnahmen aus 
verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten und zu bewerten.

Mensch & Organisation –  
Innen & Aussen
Dem Modell liegen zwei Feststellungen 
zugrunde: 
(1)	Kirche ist einerseits eine Organisa-

tion. Andererseits sind es die Men-
schen, die die Kirche ausmachen. 
Die Logik der Organisation bzw. In-
stitution und die Bedürfnisse der 
Menschen sind aber oft nicht de-
ckungsgleich. 

(2)	Es gibt eine Innenperspektive und 
eine Aussenperspektive auf die Kir-
che. Eine Kirche, die Volkskirche 
sein will, muss über ihre eigenen 
Grenzen hinaus für die Bevölkerung 
und Gesellschaft wahrnehmbar sein, 
sich als Teil der Gesellschaft verste-
hen. Gleichzeitig muss die Kirche die 
Bedürfnisse ihrer Mitglieder bzw. der 
Kerngemeinde abdecken. Auch dies 
steht oft in Spannung zueinander.

Legt man diese beiden Feststellungen 
übereinander, so ergibt sich ein Modell 
mit vier Feldern (siehe Abbildung). 

1
Bevölkerung: Kirche als Teil  
der Gesellschaft 

Im oberen linken Feld des Modells steht 
die Bevölkerung, die Menschen und die 
Gesellschaft, die mit der Kirche unter-
schiedlich in Berührung kommen. Die-
se Gruppe nimmt gelegentlich Dienste 
der Kirche in Anspruch (z. B. Spitalseel-
sorge oder Rituale über leben-feiern.ch) 
und profitiert von der Kirche (etwa beim 
kirchlichen Einsatz für Frieden, Gerech-
tigkeit und Bewahrung der Schöpfung), 
ist aber tendenziell wenig im Blick der 
Kirche.

2
Aktiv Mitgestaltende: Menschen 
innerhalb der Kirchgemeinde

Ein Teil der Bevölkerung ist in der Kir-
che aktiv (Feld rechts oben). Diese Men-
schen erleben Kirche aus graduell ver-
schiedenen Innenperspektiven: sei es 
als gelegentliche Kirchgänger, als en-
gagierte Freiwillige, als Mitglieder der 
Kirchenpflege, als Mitarbeitende, oder 
Pfarrpersonen, die über Einkommen, 
Wohnsituation, Arbeitskontakte fast 
symbiotisch mit der Kirchgemeinde 
verflochten sind. Die aktiv Mitgestal-
tenden wünschen sich primär Gemein-
schaft, Gestaltungsfreiraum, sinnstif-
tende Tätigkeiten, klare Rahmen- und 
Anstellungsbedingungen, sowie Förde-
rung und Begleitung. 

3
Kirchgemeinde vor Ort
Die Kirchgemeinde vor Ort ist 

die organisierte Form der Menschen 
in der Kirche. In den Kirchgemeinden 
wird Kirche konkret erlebbar: einerseits 
durch kirchliche Gebäude, Infrastruk-
tur, oder Kirchgemeindeversammlungen 
und andererseits durch das diakonische 
Handeln der Kirche für Schwache und 
Notleidende vor Ort. In diesem Feld 
liegt die Hauptlast kirchlicher Organisa-
tion. Ein Anliegen der Kirchgemeinden 
vor Ort ist eine möglichst grosse Frei-
heit bei der autonomen Gestaltung ihres 
Gemeindelebens. Dabei sind sie bisher 
mehrheitlich auf die «aktiv Mitgestal-
tenden» ausgerichtet. 

4
Die Gesamtorganisation  
Reformierte Kirche Aargau

Die Gesamtorganisation Reformierte 
Kirche Aargau – also die Summe aller 

Kirchgemeinden und der Landeskirche –  
ist die von aussen wahrgenommene Or-
ganisationsform von Kirche, die durch 
Synode und Kirchenrat repräsentiert 
wird, als Schnittstelle zum Kanton 
oder zur EKS fungiert und Synergie
effekte für die einzelnen Kirchgemein-
den vor Ort generiert. Das Hauptanlie-
gen der Gesamtorganisation ist, dass 
die Reformierte Kirche Aargau als de-
mokratische, rechtsstaatliche und ver-
trauenswürdige Institution handelt und 
wahrgenommen wird, sowie langfristig 
flächendeckend für die Bevölkerung da 
ist. Dafür sind Gesetze, Definitionen und 
Richtlinien nötig. 

Trennung von Innen- und Aussen
perspektive durch Säkularisierung 
Die bisherige Struktur von Kirche ist 
bzw. war auf eine Situation ausgerich-
tet, in der die Mehrheit der Bevölkerung 
Mitglied der Kirche war. Innen- und 
Aussenperspektive waren fast deckungs-
gleich. Unter solchen Umständen war es 
sinnvoll, dass sehr viel der organisatori-
schen Entscheidungskompetenz in den 
Händen der lokalen Kirchgemeinden 
vor Ort lag und dass bei Veränderungen 
primär gefragt wurde: «Was nützt der 
Kirchgemeinde?»

Mit zunehmender Säkularisierung drif-
ten jedoch die Innen- und die Aussen-
perspektive immer weiter auseinander. 
Lösungen für Probleme liegen mehr 
und mehr ausserhalb des Einflussbe-
reiches der Kirchgemeinden. Kirchge-
meinden sind daher zunehmend auf 
die gegenseitige Unterstützung und 
Synergieeffekte durch die Gesamtorga-
nisation angewiesen.

Auswirkung der Massnahmen  
auf alle vier Felder prüfen
Bei der Beurteilung der Massnahmen 
reicht es folglich in Zukunft nicht 
mehr, nur zu fragen: «Was nützt der lo-
kalen Kirchgemeinde?» Eine langfris-
tige, strategische Ausrichtung der Kir-
che sollte alle vier Felder in den Blick 
nehmen. Ein Perspektivenwechsel, der 
Wechselwirkungen beachtet, statt sich 
mit monokausalen Antworten zufrie-
den zu geben, ist nötig. Zwei Beispie-
le dazu:
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Beispiel 1: Berufsprofile  
und Vakanzen
Immer mehr Kirchgemeinden haben 
Schwierigkeiten, ihre Pfarr- und Diako-
natsstellen zu besetzen. Um das Ange-
bot aufrecht zu erhalten, ist es aus Sicht 
der Kirchgemeinde vor Ort eine Lösung, 
«theologische Mitarbeitende» oder «Ge-
meindemitarbeitende» einzustellen. Aus 
dem Blickwinkel der «Bevölkerung» 
wird es damit jedoch schwieriger zu er-
kennen, wer welche Rolle in der Kirch-
gemeinde innehat. Auch aus Sicht der 
Gesamtorganisation – wie auch aus Sicht 
der betroffenen Berufsleute – ist ein 
Schutz kirchlicher Berufe notwendig, 
da die Glaubwürdigkeit der Organisati-
on eng mit der Einhaltung von Standards 
(z. B. Qualifikation, Wahrung des Seel-
sorgegeheimnisses etc.) verbunden ist.

Beispiel 2: Mitgliedschaftsmodelle
Das bisherige Finanzierungs- und Mit-
gliedschaftsmodell war für die Kirchge-
meinden lange Zeit das sicherste: dank 
stabiler Steuereinnahmen war kirch
liche Arbeit zuverlässig planbar. Mitt-

lerweile werden mit der traditionellen 
Kirchenmitgliedschaft in den drei Lan-
deskirchen jedoch nur noch fünfzig Pro-
zent der Bevölkerung erreicht. Um auch 
den anderen fünfzig (und zunehmend 
mehr) Prozent ein Angebot machen zu 
können, wären klare «Dienstleistungs
tarife» für kirchliche Angebote (wie zum 
Bespiel durch leben-feiern.ch) oder an-
dere Formen von Zugehörigkeit, Teilha-
be und Mitbestimmung nötig. Auch aus 
Sicht der Gesamtorganisation ist diese 
Strategie sinnvoll, um nicht in eine zu-
nehmend kleinere Nische gedrängt zu 
werden.

Ausgewogenheit bei der Umsetzung  
von Massnahmen
Unter veränderten gesellschaftlichen 
Bedingungen sind neue Lösungsansätze 
gefragt. Bewegung und Aufbruch kön-
nen entstehen, wenn man seinen bis-
herigen Standpunkt verlässt und sich 
für einmal gedanklich in ein anderes 
Feld des Modells begibt, um von dort 
aus nach neuen, kreativen Lösungen zu 
suchen.

Bei der Umsetzung aller Massnahmen 
der Kirchenreform 26/30 sollte eine 
Ausgewogenheit zwischen allen vier 
Feldern des Modells gewährleistet sein, 
da die Felder voneinander abhängig 
sind und sich gegenseitig beeinflussen. 
Das Modell ermöglicht, den Blick über 
den alleinigen Fokus auf die lokale 
Kirchgemeinde hinaus auf grössere Zu-
sammenhänge und Wechselwirkungen 
zu richten. 

Die Themen in den Workshops der Ge-
sprächssynode am 13. März werden ent-
lang dieses Modells diskutiert (siehe 
Bericht auf Seite 8). Auch bei langfris-
tigen, strategischen Entscheidungen der 
Kirchenpflegen im Hinblick auf die Ge-
meindeentwicklung kann dieses Modell 
angewendet werden, um eigene blinde 
Flecken aufzudecken und den Blick über 
den eigenen Horizont hinaus zu weiten.  

Claudia Daniel-Siebenmann,  
Leiterin Kommunikation

Mensch

Bevölkerung

Reformierte
Kirche Aargau

aktiv
Mitgestaltende

Kirchgemeinde
vor Ort

InnenAussen

Organisation

1 2
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Gesprächssynode

«Mitreden!» bei der Gesprächssynode zur 
Kirchenreform 26/30

An der Gesprächssynode am Mittwoch, 13. März, in Suhr, wird über  
die Ausrichtung der Kirchenreform 26/30 diskutiert. In Workshops zu vier 
Themenfeldern werden Grundlagen für die Richtungsentscheide des  
Kirchenrats erarbeitet. Eingeladen sind alle Interessierten, insbesondere 
Kirchenpflegerinnen und Kirchenpfleger, engagierte Kirchenmitglieder  
und Synodale, aber auch die Öffentlichkeit.

Nach einem Gottesdienst mit Synode-
präsident Lutz Fischer, Kirchenrats
präsident Christoph Weber-Berg und 
musikalischer Begleitung durch Noëmi 
Schär startet die Gesprächssynode mit 
der Vorstellung gesellschaftlicher Mega
trends und einem Überblick über den 
aktuellen Stand des Kirchenreform-
prozesses. Anschliessend wird in zwei 
verschiedenen Workshops, einer am 
Vormittag und einer am Nachmittag, dis-
kutiert. Das Mittagessen – Pasta mit ver-
schiedenen Saucen – und die zwei Pau-
sen bieten Gelegenheit für persönlichen 
Austausch und Gespräche. 

Themen der Workshops
In den Workshops werden die vier gros-
sen Themenfelder, die sich im bisheri-
gen Verlauf der Kirchenreform heraus-

kristallisiert haben, diskutiert und aus 
unterschiedlichen Perspektiven (siehe 
Artikel auf Seite 6–7) reflektiert. Vier 
Themenfelder:
	_ Zukunftsfähige Gemeindeautonomie,
	_ Tragfähige Strukturen,
	_ Vielfältige Beteiligungsmöglichkeiten,
	_ Zeitgemässe Zugehörigkeitsmodelle.

Die Teilnehmenden können zwei der 
Themen auswählen, zu denen sie sich 
einbringen wollen.

Zukunftsfähige Gemeindeautonomie
Die Fähigkeit der Kirchgemeinden zur 
Selbstorganisation wird aufgrund des 
Mitgliederrückgangs zunehmend ein-
geschränkt. Viele Kirchgemeinden ha-
ben Mühe, genügend Ehrenamtliche für 
die Kirchenpflege zu finden oder Pfarr-
stellen neu zu besetzen. Auch finanziell 
sind einige Kirchgemeinden bereits heu-
te vom Finanzausgleich abhängig oder 
gezwungen, ihre Angebote drastisch zu 
reduzieren.

Im Workshop wird diskutiert, was die 
Grundvoraussetzungen sind, damit eine 
Kirchgemeinde eigenständig ihren Auf-
gaben nachkommen kann und welche 
Vorgaben dazu nötig sind.

Tragfähige Strukturen
Um mehr Ressourcen für die inhalt
liche Arbeit zu haben, wünschen sich 
viele Kirchgemeinden eine Entlastung 
von administrativen Aufgaben (z. B. der 
Personaladministration) durch die 
Landeskirche oder durch regionale 
Zusammenarbeit. Auch die Übernah-
me von gewissen Aufgaben (z. B. Seel-

sorge im Gesundheitswesen) durch die 
Landeskirche kann Kirchgemeinden 
entlasten.

Im Workshop wird diskutiert, welche 
Chancen und Risiken die Ausgliede-
rung von Aufgaben mit sich bringt: im 
inhaltlich-praktischen wie auch im fi-
nanziellen Bereich.

Vielfältige Beteiligungsmöglichkeiten
Aufgrund des Mangels an qualifiziertem 
Personal und zunehmendem Spardruck 
wünschen sich viele Kirchgemeinden 
flexible Anstellungsbedingungen. Dem-
gegenüber steht der nötige Schutz kirch-
licher Berufsbilder. 

Im Workshop wird diskutiert, wie die 
Balance gelingen kann und welche Aus-
wirkungen eine regionale Anstellung 
von Personal hätte. 

Zeitgemässe Zugehörigkeitsmodelle
Für die Mehrheit der Bevölkerung ist die 
klassische Kirchenmitgliedschaft keine 
Option mehr. Auch einige (Noch-)Mit-
glieder wünschen sich flexiblere Mit-
gliedschaftsmodelle und mehr Wahl-
möglichkeiten. Austretende würden der 
Kirche vielleicht auf eine andere Weise 
länger verbunden bleiben, wenn Mög-
lichkeiten dafür gegeben wären.

Im Workshop wird diskutiert, ob und 
wie individuellere Formen von Zugehö-
rigkeit geschaffen werden können: zum 
Beispiel durch die Abstufungen von 
Beiträgen, durch kantonal einheitliche 
Tarife für Dienstleistungen an Nichtmit-
gliedern oder durch die freie Wahl der 
Kirchgemeinden.

 
Marc Zöllner, Projektleiter Kirchenreform /  

Claudia Daniel-Siebenmann, Leiterin Kommunikation

Mittwoch, 13. März, 8.30–17 Uhr,
Kultur- und Kongresszentrum Bären­
matte, Turnhalleweg 1, Suhr. Leitung: 
Lutz Fischer (Synodepräsident), 
Christoph Weber-Berg (Kirchenrats­
präsident), Nica Spreng (Moderation), 
Marc Zöllner (Projektleiter Kirchen­
reform). Kostenlos, inkl. Mittagessen. 
Anmeldung bis 13. Februar erforderlich 
unter www.ref-ag.chDie letzte Gesprächssynode vom September 2017  

in Lenzburg.

8 Kirchenreform 26/30

Foto: Frank Worbs



Pädagogisches Handeln

Himmlische Berührungen: Fünf Katechetinnen 
wurden feierlich beauftragt

«Jakobsleiter» beziehungsweise das Bibelwort «Siehe, ich bin bei  
dir und behüte dich überall, wohin du auch gehst.», war das Leitthema  
der Feier, in deren Rahmen Yvonne Hunziker, Brigitte Jäggi, Henrike  
Plumhof, Britta Schweizer und Evelyn Windisch als Katechetinnen  
beauftragt wurden.

Eine Himmelsleiter als starkes Symbol 
dafür, wie geheimnisvoll und heilsam 
das Göttliche in den Menschen wirken 
kann; insbesondere dann, wenn sie an 
einem Abgrund stehen. Genau davon 
träumte Jakob und nannte den Ort des 
Geschehens fortan Beth-El. «Es muss 
viele Orte geben, die den Namen Beth-
El tragen. Immer nämlich dort, wo du 
deinen Stein, die Last deines Lebens, 
hinlegst, um zu träumen, wird sie dir 
dein Zugang sein in den offenen Him-
mel», fasste Wolfgang R. Kunkel die bi-
blische Geschichte in einem Gedicht zu-
sammen. 

Nach ihrer katechetischen Ausbildung 
und mit der Anstellung in einer Kirch-
gemeinde ist es nun auch Aufgabe von 
Yvonne Hunziker, Brigitte Jäggi, Henrike 
Plumhof, Britta Schweizer und Evelyn 
Windisch, Orte zu erschaffen, in denen 
sie Kindern und Jugendlichen von der 
versöhnlichen Verbindung zwischen 
Himmel und Erde erzählen können. 
«Und dass ihr ihnen dabei helft, die Of-
fenheit und das Vertrauen auf diese Ver-
bindung zu entwickeln und aufrecht zu 
erhalten», ergänzte Monika Thut Birch-
meier von der Fachstelle Pädagogisches 
Handeln in ihrer Predigt.

Träumen erlaubt
Worte, welche sich das Quintett zu 
Herzen nahm. Denn beim Apéro im 
Anschluss an die Beauftragungsfeier 
kamen die Antworten prompt nach der 
in die Runde gestellten Frage: «Von was 
träumst du als Katechetin?»

Brigitte Jäggi: «Dass möglichst viele Kin-
der von ihren Eltern in den Unterricht 
geschickt werden, damit sie unsere Re-
ligion kennenlernen können.» 

Henrike Plumhof: «Ich träume davon, die 
Kinder so zu begeistern, dass ihr Reise-
koffer des Glaubens stets gut gefüllt ist.»
 
Britta Schweizer: «Ich durfte neulich 
erleben, dass die Kinder sogar eine Ge-
burtstagsfeier absagten, um am Unterricht 
teilnehmen zu können. Es ist wunderbar, 
wenn die Kinder zum Glauben finden, 
Gemeinschaft spüren und sich in unse-
rem Miteinander beheimatet fühlen.» 

Evelyn Windisch: «Ich wünsche mir, die 
Kinder dahingehend zu begleiten, dass 
sie offen sind für das, was aus Gottes 
Herzen zu uns Menschen spricht.» 

Yvonne Hunziker: «Ich träume davon, 
das religiöse Denken der Kinder zu för-
dern, damit sie den Glauben auch kri-
tisch hinterfragen und ihre eigenen Ant-
worten finden.»

Nicht alleine unterwegs
Die achte kantonale Beauftragungsfeier 
vom 13. Januar in der Stadtkirche Aarau 
war wieder ein bewusster Akt der Stär-
kung für die neuen Katechetinnen. «Die-
se Beauftragung soll euch Kraft geben 
für euer Wirken, sei es in der Kirchge-
meinde, Landeskirche oder einer wei-
ter gefassten Gemeinschaft», so Kirchen-
ratspräsident Christoph Weber-Berg. 
Gleichzeitig soll die kantonale Beauf-
tragung die Wichtigkeit des katecheti-
schen Berufs und die Professionalität 
der in diesem Dienst Stehenden hervor-
heben. Christoph Weber-Berg: «Denn ihr 
seid oft die Ersten im Leben eines Kin-
des, die es mit der Botschaft der Bibel 
in Berührung bringt und ihm einen gu-
ten Draht zu Glaube und Kirche mit auf 
den Weg geben könnt.» 

Aus den Bereichen

Kirchenrätin Barbara Stüssi-Lauterburg, Henrike Plumhof, Kirchenratspräsident Christoph Weber-Berg, Britta 
Schweizer, Monika Thut Birchmeier, Yvonne Hunziker, Simon Pfeiffer, Evelyn Windisch, Stephan Degen-Ballmer 
und Brigitte Jäggi (v.l.n.r) nach der Beauftragungsfeier am 13. Januar in der Stadtkirche Aarau.
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Kirchenrätin Barbara Stüssi-Lauterburg 
betonte, dass die Katechetinnen und 
Katecheten mit dieser Aufgabe nicht 
alleine unterwegs seien und erinnerte 
an die Pfarrpersonen, sozialdiakonisch 
Tätigen, die Sigristen und Kirchenguts
verwalterinnen oder die Kirchen
musikerinnen und Kirchenmusiker, die 
gemäss Kirchenordnung in der gleichen 
Verantwortung stehen. 

Apropos: Musikalisch begleitet wurde 
die Feier von Johannes Fankhauser an 
der Schwalbenorgel, der nach seinem 
Einsatz verriet: «Die Orgel hat übrigens 
den gleichen Jahrgang wie ich.»
 
Getragen und vernetzt
Erteilte das erfahrene Gestaltungsteam 
den frisch Beauftragten in früheren 
Feiern auch schon den einen oder an-
deren Ratschlag, hoben sie dieses Mal 
den Dank an die Katechetinnen und 
die guten Wünsche hervor. Von Simon 
Pfeiffer von der Fachstelle Pädagogi-
sches Handeln waren dies beispielswei-
se Neugier, offene Sinne, leichtes Ge-
päck, Gehör oder sichere Orte. Béatrice 
Eggenschwiler, Präsidentin des Kon-
vents der Katechetinnen und Katechten, 
wünschte ihren Kolleginnen Begeiste-
rung, die sie weitergeben können. Und 
neben all den gehaltvollen Worten gab 
es auch handfeste Geschenke wie etwa 
das von Stephan Degen-Ballmer von der 
Fachstelle Pädagogisches Handeln über-
reichte Traumfänger-Bastelset.

 
Carmen Frei

 
Fachausweisfeier 
Katechese

Am 1. Dezember 2023 konnten im Kan-
ton Aargau sechs Katechetinnen und 
ein Katechet im Bullingerhaus in Aarau 
nach rund vierjähriger Ausbildungszeit 
im ForModula-Bildungsgang Kateche-
se ihren Fachausweis entgegennehmen. 
Unter den sechs waren auch zwei refor-
mierte Katechetinnen: Evelyn Windisch 
und Britta Schweizer. Herzliche Gratu-
lation!

Stephan Degen-Ballmer,  
Fachstelle Pädagogisches Handeln

Kirchgemeinden

Wertschätzung schenken: 
PostCard Creator 2024 

Feiertage, Kirchenanlässe, persönliche 
Lebensereignisse, Einladungen zu An-
lässen, Begrüssung von Neuzuzügern 
oder einfach als Gruss zwischendurch: 
Für Kirchgemeinden gibt es viele Gele-
genheiten, sich regelmässig bei ihren 
Mitgliedern zu melden und den Kon-
takt mit ihnen zu pflegen. Eine willkom-
mene Geste sind personalisierte Post
karten mit einem ansprechenden Bild, 
ein paar persönlichen Worten und gu-
ten Wünschen.

Mit dem Onlinedienst PostCard Crea-
tor der Schweizerischen Post lassen 
sich Postkartenmailings selbst gestal-
ten. Es genügt, sich unter www.post.ch/ 
postcardcreator einzuloggen, die Vor-
derseite nach Wunsch zu gestalten, 
den Text auf der Rückseite zu verfassen 
und die Adressen der Kirchgemeinde-
mitglieder zu importieren. Um Druck, 
Adressierung und den direkten Versand 
kümmert sich die Post.

Mit dem Rabattcode erhalten die Kirch-
gemeinden der Reformierten Landes
kirche Aargau auf den Produktionspreis 
von mit PostCard Creator erstellten Post-
kartenmailings zehn Prozent Rabatt. Der 
Code kann unter info@ref-aargau.ch an-
gefordert werden. An die Sekretariate 
der Kirchgemeinden wurde Ende Januar 
eine physische Karte der Post mit Code 
und Anleitung geschickt.

 
Informationsdienst

Unsere Kirchgemeinde setzt sich zu-
sammen aus den zwei Dörfern Staufen 
und Schafi sheim mit rund 2050 Kirch-
gemeindemitgliedern, vielen Neuzu-
zügerInnen und Kindern. Wir sind eine 
offene und lebendige Kirche mit viel 
Gestaltungsspielraum.

Die Reformierte Kirche Staufberg 
sucht infolge Rücktritts der langjährigen 
Stellen inhaberin per August 2024

eine Katechetin / 
einen Katecheten (10–20 %*)
*  der Anstellungsumfang wird jedes 

Schuljahr neu berechnet

Worauf Sie sich bei uns freuen dürfen
 _ Ein engagiertes Team mit langjährigen 

und neuen Mitarbeitenden, die sich 
gegenseitig wertschätzen 

 _ Eine offene und aktive Kirchenpfl ege
 _ Zwei Dörfer, die alte und neue 

 Traditionen sowie ein reges Vereins-
leben pfl egen

 _ Eine lebendige Kirche mit viel 
Gestaltungsspielraum

Wichtig zu wissen
 _ Ihre Arbeitsorte befi nden sich in 

 Staufen und Schafi sheim
 _ In den vergangenen Jahren  wurde 

der PH-Unterricht losgelöst vom 
Schulstundenplan im Blockunterricht 
angeboten

Zu Ihren Aufgaben zählen
 _ PH-Unterricht für die 2.–5. Klassen 

(PH 2 und PH 3) inkl. Administration 
und Elterninformationen

 _ Abendmahls- und Taufgottesdienst 
gestalten 

 _ Optional: diverse PH-Events 
 organisieren und durchführen

Wir freuen uns auf Sie!

Ihre vollständigen Bewerbungs-
unterlagen mit Foto senden Sie bis Ende 
April 2024 an: Reformierte Kirche 
 Staufberg, Zopfgasse 22, 5603 Staufen 
oder  sekretariat@ref-staufberg.ch.

Auskünfte erteilen sehr gerne
 _ Rosi Graf, Ressort Kirchlicher Unterricht: 

rosi.graf@ref-staufberg.ch
 _ Ursula Leckebusch, Ressort Personal: 

ursula.leckebusch@ref-staufberg.ch

Weitere Informationen über uns fi nden 
Sie auf www.ref-staufberg.ch.
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Medienfenster

Ist das okay?

Ein Bilderbuch für Kinder und Erwachsene zeigt behutsam auf, wo Grenzen sein 
könnten und wie sie geschützt werden können.

Agota Lavoyer und Anna-Lina Balke geben mit «Ist das okay? Ein Kinderfach-
buch zur Prävention von sexualisierter Gewalt» Kindern und Bezugspersonen ein 
Medium in die Hand, das ihre Sprachkompetenz fördert auch in Bereichen, wo ex-
akte Aussagen schwierig sind.

Das Buch sensibilisiert, schärft das Bewusstsein, und schafft Möglichkeiten, über 
all die angenehmen und unangenehmen Situationen im Graubereich zu sprechen. 
Mit aussagekräftigen Bildern und Zusatzinformationen für Erwachsene.

Das Buch stärkt Kinder und Erwachsene.

Ausleihbar ist das Bilderbuch «Ist das okay?» unter Exemplarnummer 110808 / 

Signatur S c 1.45

Webseite zum Buch: agotalavoyer.ch/buch-ist-das-okay. Das Buch wurde auch im 
a+o vom September 2022 von Kerstin Bonk besprochen.

Simon Pfeiffer 

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau, 062 836 10 63, 
medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih, Öffnungszeiten: Montag–Freitag, 9 –11 Uhr und 14 –17 Uhr

Erwachsenenbildung

FinK: Führen in kirchlichen Kontexten

Im August beginnt der sechste Fachkurs für Führungspersonen  
aus Kirchgemeinden und kirchennahen Institutionen.

Der Kurs, der sich über zwei Jahre er-
streckt, ist in zwei Fachkurse unterteilt: 
in den Fachkurs «Führen von Menschen» 
mit den Modulen Führen, Kommunikati-
on, Präsentation, Verhalten in Teams, und 
in den Fachkurs «Führen von Institutio-
nen» mit den Modulen Strategie, Struk-
turen und Kultur, Führungsinstrumente, 
Kirchen- und Personalrecht, Umgang mit 
Wandel und Gemeindeentwicklung. 

Der in Kooperation mit sieben anderen 
Landeskirchen und der Fachhochschule 

Nordwestschweiz (FHNW) durchgeführ-
te Kurs richtet sich an Personen mit Lei-
tungsfunktion in kirchlichen oder kir-
chennahen Institutionen oder an solche, 
die sich für eine entsprechende Aufga-
be interessieren. 

Teilnehmende mit Hochschulabschluss 
haben die Möglichkeit, das Zertifikat 
CAS Führen in Nonprofit-Organisatio-
nen zu erlangen und erhalten damit den 
Zugang zum Master of Advanced Stu-
dies in Social Management.

Die beiden Fachkurse umfassen je 
10 Bildungstage und werden mit einem 
Fachkurs-Zertifikat abgeschlossen. An-
meldungen von Personen, welche den 
gesamten Lehrgang belegen, werden be-
vorzugt behandelt.

 
Stephan Degen-Ballmer, Team Bildung

Weitere Informationen
www.fink.ref-ag.ch oder  
bei Stephan Degen-Ballmer,  
stephan.degen@ref-aargau.ch,  
062 838 06 52.
Anmeldung bis spätestens  
30. April unter fink.ref-ag.ch 
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Wir sind eine reformierte Kirchgemeinde im unteren Reusstal, die 
aus drei Gemeindeteilen besteht. Mit über 5000 Mitgliedern zählen 
wir zu den mitgliederstärksten Kirchgemeinden in Kanton Aargau.

Wir suchen für unsere Kirchgemeinde nach Vereinbarung

zwei Pfarrpersonen
(Mellingen: 85 % / Fislisbach: 70 %)

Im Rahmen des Teams der Ordinierten übernehmen Sie gesamt-
gemeindlich alle üblichen pfarramtlichen Aufgaben.

Sie fi nden bei uns:
 _ ein engagiertes Team von Mitarbeitenden und Freiwilligen
 _ ein wertschätzendes Umfeld, das auch Raum für Neues lässt
 _ eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen den Ordinierten
 _ einen Arbeitsplatz in Fislisbach oder Mellingen mit 

Sekretariats unterstützung
 _ je ein attraktives Pfarrhaus in Mellingen und Fislisbach 

(oder freie Wohnsitznahme im gesamten Gebiet unserer 
Kirchgemeinde)

Sie passen zu uns, weil Sie: 
 _ im christlichen Glauben verwurzelt sind
 _ Freude an der lebensnahen Verkündigung des Evangeliums haben
 _ mit uns das Anliegen teilen, die Kirchgemeinde gesamtgemeindlich 

weiterzuentwickeln
 _ sich gerne in der Seniorenarbeit engagieren oder Konfi rmanden-

unterricht erteilen 
 _ die ökumenische Zusammenarbeit gerne pfl egen
 _ sowohl gerne vernetzt als auch selbständig arbeiten
 _ teamfähig sind und Verantwortung übernehmen
 _ Interesse an der Vielfalt der Menschen allen Alters haben

Informationen über unsere Kirchgemeinde fi nden Sie unter 
www.ref-mellingen.ch

Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen.
Ihre Bewerbung mit Motivationsschreiben senden Sie bitte elektronisch 
bis zum 29. Februar 2024 an pfarrwahl@ref-mellingen.ch.

Auskünfte erteilt Ihnen gerne:
Julien Hilsenbeck, Präsidium der PWK
Telefon: 079 410 17 94
Mail: pfarrwahl@ref-mellingen.ch

12 Personen

Amtsantritte

Sozialdiakonie

Ammerswil
Nadja Deflorin, bisher als Stellvertrete-
rin angestellt, wurde am 13. Januar als 
Sozialdiakonin gewählt.

Christian Härtli 

 
Offene Stellen

Pfarramt

Mellingen
Die Kirchgemeinde Mellingen sucht zwei 
Pfarrpersonen: in Mellingen für 85 Pro-
zent und in Fislisbach für 70 Prozent.
Auskunft: Julien Hilseneck, 079 410 17 94, 
pfarrwahl@ref-mellingen.ch.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf dieser Seite.

Reinach-Leimbach
Die Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 
sucht per 1. August 2024 eine Pfarrerin / 
einen Pfarrer zu 60 Prozent.
Auskunft: Peter Siegrist, Präsident Kir-
chenpflege, peter.siegrist@ref-reinach.ch, 
062 771 78 02 und Maja Petrus, Pfarre
rin, maja.petrus@ref-reinach.ch, 062 771 
17 55.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf Seite 5.

Unterentfelden
Die Kirchgemeinde Unterentfelden 
sucht per sofort oder nach Vereinbarung 
eine Pfarrerin / einen Pfarrer zu 80 Pro-
zent.
Auskunft: Daniel Solenthaler, Präsi-
dent Kirchenpflege, daniel.solenthaler@ 
ref-ue.ch, und Susanne Kemmler, Res-
sort PH, susanne.kemmler@ref-ue.ch, 
www.ref-ue.ch/bewerbung/.

Sozialdiakonie

Reinach-Leimbach
Die Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 
sucht per sofort oder nach Vereinba-
rung eine Sozialdiakonin / einen Sozial
diakon zu 50 Prozent.
Auskunft: Peter Siegrist, Präsident Kir-
chenpflege, peter.siegrist@ref-reinach.ch, 
062 771 78 02 und Maja Petrus, Pfarre
rin, maja.petrus@ref-reinach.ch, 062 771 
17 55.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf Seite 14.

Erlinsbach
Die Kirchgemeinde Erlinsbach sucht per 
1. März 2024 oder nach Vereinbarung ei-
nen Sozialdiakon, eine Sozialdiakonin 
für 70–80 Prozent.
Auskunft: Daniela Hallauer, 077 520 84 20,  
daniela.hallauer@ref-erlinsbach.ch
www.ref-erlinsbach.ch/de/engagement/
offene-stellen.html



Die reformierte Kirche Reinach- 
Leimbach AG im Oberen Wynen-
tal mit 2000 Mitgliedern sucht per 
sofort oder nach Vereinbarung

Katechetin / Katechet 
20 %
Für den kirchlichen Unterricht PH4 
(7. und 8. Klasse)

Ihre Aufgaben
Organisieren und Durchführen 
des kirchlichen Unterrichts mit je 
einer Klasse 7. und 8. Schuljahr.

Was wir von Ihnen erwarten
 _ Freude an der Arbeit mit Ju-
gendlichen und an der Weiter-
gabe des christlichen Glaubens

 _ Sie sind engagiert, motiviert, 
selbstständig und zuverlässig

 _ Sie bringen eine katechetische 
oder vergleichbare Ausbildung 
mit oder sind bereit, diese zu 
absolvieren

Was wir Ihnen bieten
 _ ein motiviertes Team von Kate-
chetinnen und Pfarrpersonen

 _ ein Kirchgemeindehaus mit ver-
schiedenen Räumlichkeiten und 
einer modernen Infrastruktur

 _ Spielraum in der 
Unterrichtsgestaltung

 _ Unterstützung, wo sie benötigt 
wird

Weiter Auskünfte erteilen 
Ihnen gerne
 _ Maja Petrus
Pfarrerin
062 771 17 55
maja.petrus@ref-reinach.ch

 _ Manuela Flühmann
Kirchenpfl ege, Ressort PH
manuela.fl uehmann@ 
ref-reinach.ch

Wir freuen uns auf Ihre 
 Bewerbung an
manuela.fl uehmann@ref-reinach.ch

Informationen über 
die  Kirch gemeinde unter: 
www.ref-reinach.ch
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Katechetik

Reinach-Leimbach
Die Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 
sucht per sofort oder nach Vereinbarung 
eine Katechetin / einen Katecheten für 
PH4 (7. und 8. Klasse) zu 20 Prozent.
Auskunft: Maja Petrus, Pfarrerin, maja.
petrus@ref-reinach.ch, 062 771 17 55 
und Manuela Flühmann, Kirchen
pflege Ressort PH, manuela.fluehmann@ 
ref-reinach.ch.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf dieser Seite.

Staufberg
Die Kirchgemeinde Staufberg sucht per 
August eine Katechetin / einen Kateche-
ten zu 10–20 Prozent.
Auskunft: Rosi Graf, Ressort Kirchlicher 
Unterricht, rosi.graf@ref-staufberg.ch 
und Ursula Leckebusch, Ressort Personal,  
ursula.leckebusch@ref-staufberg.ch. 
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf Seite 10.

Musik

Brugg
Die Kirchgemeinde Brugg sucht infolge 
Pensionierung per 1. August 2024 oder 
nach Vereinbarung eine Kirchenmusi-
kerin, einen Kirchenmusiker für 50 Pro-
zent (Orgel ca. 35 Prozent, Chorleitung 
ca. 15 Prozent). Auskunft: Trudy Walter, 
079 772 25 22, t.walter@refbrugg.ch.

Sigrist

Erlinsbach
Die Kirchgemeinde Erlinsbach sucht per 
1. Juni 2024 einen Sigrist, eine Sigristin 
für 50–60 Prozent.
Auskunft: Peter Sommer, 062 723 41 44. 
www.ref-erlinsbach.ch/de/engagement/
offene-stellen.html

Vorstand Evangelische 
Frauen Schweiz

Der Dachverband Evangelische Frauen 
Schweiz (EFS) vertritt rund 37 000 Mit-
glieder. Als Stimme der reformierten 
Frauen in Kirche, Politik und Gesell-
schaft setzt sich der EFS für eine pro-
gressive und nachhaltige Gleichstel-
lungspolitik ein.
Für die ehrenamtliche Arbeit im Vor-
stand der EFS werden per Mai 2024 
interessierte Frauen für die Bereiche 
Politische Arbeit, Fundraising sowie 
Kommunikation gesucht. Die Arbeit um-
fasst vier bis sechs Vorstandssitzungen, 
eine zweitägige Retraite sowie Ressort
arbeit nach Bedarf und Verfügbarkeit.
Auskunft: Gabriela Allemann, Präsiden-
tin, gabriela.allemann@efs.ch, 078 827 
04 85.

 
Landeskirchliche 
Dienste

Zum Abschied von 
Mirjam Kottmann

Ende Februar verlässt Mirjam Kottmann 
den Rechtsdienst der Landeskirchlichen 
Dienste, um ab März 2024 eine neue 
Stelle bei der Schlichtungskommission 
für Personalfragen des Kantons Aargau 
anzutreten, welche neue Herausforde-
rungen in Richtung Mediation bietet.

Mirjam Kottmann

Foto: Claudia Daniel-Siebenmann



Die reformierte Kirche Reinach-
 Leimbach AG im Oberen Wynental 
mit 2000 Mitgliedern sucht 
per sofort oder nach Vereinbarung

einen Sozialdiakon / 
eine Sozialdiakonin 50 %

Ihr Wirkungsfeld
 _ Gemeindeanlässe
 _ Gastlichkeit und Willkommenskultur
 _ Freiwilligenarbeit fördern und 

begleiten
 _ Sozialberatung und Sozialprojekte
 _ Partizipation und Vernetzung
 _ Publikationen, Homepage, Werbung

Wir wünschen uns
 _ eine offene und einfühlsame 

Persönlichkeit
 _ Eigeninitiative, Kreativität, 

Innovationsgeist
 _ Zusammenarbeit mit den beiden 

Pfarrämtern
 _ Teamfähigkeit
 _ administratives, planerisches Flair
 _ Ausbildung als Sozialdiakonin /  

Sozialdiakon oder die Bereitschaft die 
 Zusatzqualifi kation zu erlangen

Wir bieten Ihnen
 _ Büro im Kirchgemeindehaus mit 

guter Infrastruktur
 _ Raum für eigene Projekte
 _ partnerschaftliche Gemeinde leitung 

mit der Kirchenpfl ege und den 
Pfarrpersonen

 _ engagierte Zusammenarbeit mit 
dem Sekretariat

 _ Selbständigkeit und fl exibles Arbeiten

Wir freuen uns auf Ihre Kontakt-
aufnahme. Gerne kommen wir mit 
Ihnen ins Gespräch.

Kontakt / Auskünfte
 _ Peter Siegrist

Präsident der Kirchenpfl ege
062 771 78 02
peter.siegrist@  ref-reinach.ch

 _ Maja Petrus
Pfarrerin
062 771 17 55
maja.petrus@ref-reinach.ch

Ihre Bewerbung senden Sie 
bis 29. Februar 2024 an
Peter Siegrist, Präsident der Kirchenpfl ege, 
Neudorfstrasse 5, 5734 Reinach AG
E-Mail: peter.siegrist@ref-reinach.ch
www.ref-reinach-leimbach.ch
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war sie unter anderem Hilfsassistentin 
am Institut für Praktische Theologie in 
der Abteilung Seelsorge, Religionspsy-
chologie und Religionspädagogik sowie 
am Institut für Systematische Theologie 
in der Abteilung Ethik. Für ihre Weiter-
bildungen in den ersten Amtsjahren legt 
sie den Schwerpunkt auf die Seelsorge 
mit einem CAS in CPT an der Univer-
sität Bern. Die Faszination für die Seel-
sorge bewegt sie, wie sie selbst sagt, auf 
Grund ihrer Begeisterung und Offen-
heit gegenüber persönlichen Lebenser-
fahrungen und Lebensgeschichten.

 
Stefan Mayer,  

Bereichsleiter Seelsorge und Kantonale Dienste

 
benevol Aargau

Rahela Syed übernimmt 
das Präsidium

Die Zofinger Stadträtin und ehemali-
ge Grossrätin Rahela Syed übernimmt 
die strategische Leitung der kantona-
len Fachstelle für Freiwilligenarbeit. 
Sie löst Jürg Hochuli ab, der mit seiner 
Pensionierung auch das Präsidium von 
benevol Aargau nach 13 Jahren abgab.
Rahela Syed ist seit fünf Jahren im Vor-
stand von benevol Aargau und vertritt 
gleichzeitig die Stadt Zofingen, die neu 
Trägerorganisation des Vereins ist. Ra-
hela Syed wurde bereits an der Mitglie-
derversammlung im Mai einstimmig zur 
Präsidentin gewählt.

 
Informationsdienst

Mirjam Kottmann trat ihre Stelle bei den 
landeskirchlichen Diensten im Mai 2020 
an, mitten in der Corona-Pandemie. Trotz 
der schwierigen Umstände arbeitete sie 
sich schnell in das kirchliche Recht der 
Landeskirche ein und unterstützte sämt-
liche Bereiche mit ihren Recherchen, 
Rechtsetzungen und Fallführungen. Sie 
hat eine Ermöglichungskultur gelebt und 
begegnete Veränderungen und Entwick-
lungen mit Offenheit. Im Team der Mit-
arbeitenden hat sie grosse Wertschätzung 
erfahren. Wir bedauern das Weiterziehen 
von Mirjam Kottmann, wünschen ihr 
aber für ihre nächste berufliche Etappe 
von Herzen Glück und Segen.

 
David Lentzsch,  

Bereichsleiter Gesamtkirchliche Dienste

 
Kantonale 
Seelsorge

Noemi Heggli: Seelsorge­
rin im Pflegezentrum der 
Spitalzofingen AG

Nachdem Pfarrer Friedemann Stenger 
die Stelle als Seelsorger im Pflege­
zentrum Zofingen per Ende Jahr verlas-
sen hat, konnte als Nachfolge Pfarrerin 
Noemi Heggli gewonnen werden.
Noemi Heggli ist seit Herbst 2022 als 
Pfarrerin in der Kirchgemeinde Ober-
entfelden tätig. Sie hat nach dem Gym-
nasium von 2015 bis 2021 an der Uni-
versität Bern Theologie studiert. Dabei 

Noemi Heggli

Rahela Syed

Foto: Daniel Solenthaler

Foto: Donovan Wyrsch

Personen
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Kirchgemeinden
Weitere Informationen online auf  
www.ref-ag.ch unter Veranstaltungen.  
Anmeldungen immer bis spätestens 
zwei Wochen vor dem Anlass auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung

Einführungskurs Besuchsdienst

Wir begleiten Sie, damit Sie Menschen 
begleiten können. Der Kurs vermittelt 
Kompetenzen, damit Besuche von An-
fang an gelingen. Sie setzen sich mit 
den Aufgaben und der Rolle der Besu-
chenden auseinander, lernen Grundhal-
tungen im Besuchsdienst kennen, üben 
Kommunikation und aktives Zuhören. 
Sie lernen anhand von Beispielen, wie 
Sie in schwierigen Situationen ange-
messen reagieren und ein gutes Mass 
an Nähe und Distanz leben können. 
Sie kennen die Standards der Freiwil-
ligenarbeit und erhalten einen Einblick 
in die rechtliche Seite des Besuchs
dienstes.

 
Gesprächssynode

Wie im Himmel so im Aargau: Die Ge-
sprächssynode bietet Gelegenheit, die 
wichtigsten Themenfelder der Kirchen-
reform 26/30 zu diskutieren. Bei der An-
meldung können zwei der folgenden 
Workshop-Themen ausgewählt werden 
(siehe Bericht Seite 8):

	_ Zukunftsfähige Gemeindeautonomie
	_ Tragfähige Strukturen
	_ Vielfältige Beteiligungsmöglichkeiten
	_ Zeitgemässe Zugehörigkeitsmodelle

Eingeladen sind alle Interessierten, ins-
besondere engagierte Kirchenmitglieder, 
Freiwillige, Ehrenamtliche und Syno-
dale.

Dienstag, 5., 12., 19., 26. März,  
17–20 Uhr, Haus der Reformierten,  
Aarau. Leitung: Karin Grösser. 
Kostenlos. Anmeldung erforderlich

Veranstaltungen

 
Basiswissen Ressort Diakonie

Diakonie steht für die soziale Arbeit 
der Kirche. Von welchen Arbeitsgebie-
ten, ausserhalb von Jugend- und Alters
arbeit, ist da die Rede? Welche Fachstel-
len sollte man kennen? Wie unterstützt 
die Fachstelle Diakonie der Reformier-
ten Landeskirche Aargau die diakoni-
sche Arbeit der Kirchgemeinden? Und: 
Kleinere Kirchgemeinden müssen ohne 
Fachperson in Sozialdiakonie auskom-
men: Was heisst das für die Kirchen
pflege, was für die Pfarrerin, den Pfar-
rer?

 
Personalstamm 1

Personalverantwortliche in den Kirch-
gemeinden haben einen anspruchsvol-
len Job. Der Aufgabenbereich ist breit 
und beinhaltet sowohl rechtliche als 
auch zwischenmenschliche Themen, 
die nicht immer einfach zu lösen sind. 
Sich mit anderen auszutauschen, die 
vor ähnlichen Situationen stehen oder 
solche schon einmal erlebt haben, ist 
hilfreich. Der Personalstamm bietet in 
einer offenen Runde die Möglichkeit, 
allgemeine Aufgaben und aktuelle He
rausforderungen in der Personalarbeit 
zu thematisieren.

Mittwoch, 13. März, 8.30–17 Uhr,
Kultur- und Kongresszentrum 
Bärenmatte, Turnhalleweg 1, Suhr. 
Leitung: Lutz Fischer (Synode­
präsident), Christoph Weber-Berg 
(Kirchenratspräsident), Nica Spreng 
(Moderation), Marc Zöllner (Projekt­
leiter Kirchenreform). Kostenlos,  
inkl. Mittagessen. Anmeldung 
erforderlich

Mittwoch, 13. März, 18.30 –21.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Aarau.  
Leitung: Christian Härtli. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Donnerstag, 14. März,  
18.30–20.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Aarau.  
Leitung: Marc Zöllner. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Achtsames Begleiten von 
Menschen mit Demenz

Der Basiskurs umfasst folgende Inhalte: 
	_ Was ist unter einer demenziellen Ent-
wicklung zu verstehen? 

	_ Anhand ausgewählter Stationen ei-
nes Demenzparcours soll für ein mög-
liches Empfinden von Demenzbetrof-
fenen sensibilisiert werden. 

	_ Sich verständigen ist essenziell: ver-
bal – und non-verbal. Welche Mög-
lichkeiten für gelingende Kommu-
nikation mit Menschen mit Demenz 
bieten sich an und erleichtern das Be-
gleiten? 

	_ Menschen mit Demenz können hef-
tig reagieren, werden ungeduldig, 
wütend, vielleicht aggressiv, oft auch 
traurig. Wir sind auf Spurensuche 
nach möglichen Gründen dieses Ver-
haltens. Wie können herausfordern-
de Momente eingeordnet und redu-
ziert werden?

 
Basiswissen Rechnungsprüfung

ABGESAGT
Die Rechnungsprüfung ist nicht nur ein 
Kontrollsystem. Sie schützt die Kirchen-
pflegen und stützt sie in ihrer Führungs-
aufgabe.

Themen des Kurses:
	_ Stellung und Aufgaben der Rech-
nungsprüfungskommission

	_ Arbeit der Rechnungsprüfungskom-
mission

	_ Prüfungsansatz
	_ Prüfungstechnik
	_ Berichterstattung
	_ Benchmarking und Finanzanalyse
	_ Prüfung Budget
	_ Allgemeine Fragen und Diskussion

 

Donnerstag, 14. März, 14 –17 Uhr
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Karin Grösser  
und Marianne Candreia. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Montag, 18. März, 18–20 Uhr,
online. Leitung: Petra Schär. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich



ANZEIGE

Damit auch Ihr Leben 
GUT GEHT

Sie sind Ansprechperson für Sor-
gen, Ängste und Fragen Anderer? 
Vielleicht brauchen Sie selbst 
auch einmal das Gespräch mit 
einem professionellen Coach 
über Ihre Herausforderungen in 
Beruf und Alltag. Gerne unter-
stütze ich Sie dabei. 

Dr. Matt hias Messmer
Soziologe & Coach

Vertrauensvoll, empathisch, 
ressourcenorienti ert

kontakt@messmer-coaching.ch
079 951 19 29
www.messmer-coaching.ch 

Mitglied im Pool externer  
Coaches der Universitäten Zürich 
und St. Gallen.

Auf Ihre Kontaktauf-
nahme freue ich mich.
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Kirche und Migration –  
Perspektiven und Wege

Zugewanderte Menschen werden in vie-
len Kirchgemeinden bewusst angespro-
chen. Sie sollen sich willkommen füh-
len, ihren Platz in der Kirchgemeinde, 
aber auch der Gesellschaft finden. Seit ei-
nigen Jahren gibt es in der Gesellschafts-
forschung einen Perspektivwechsel: 
Unsere gesamte Gesellschaft sei «post-
migrantisch». Dies bedeutet, dass unse-
re Gesellschaftsstrukturen an sich durch 
Migration geprägt sind, nicht lediglich 
ein Teil der Bevölkerung. Was heisst das 
für unsere Identität als Kirche? Was be-
deutet das für die Bedarfsanalyse und für 
Konzepte und die aus ihnen entstehen-
den Anlässe und ihre Zielgruppen?

 
Einführung in die Passantenhilfe 1

Freitagnachmittag, 17 Uhr, es klingelt an 
der Tür. Draussen steht ein offensicht-
lich armutsbetroffener Mensch und bit-
tet um Geld. Es ist dringend und duldet 
keinen Aufschub. Was können Sie tun? 
Was ist hilfreich, was eher nicht?

 
Erwachsenen­
bildung
Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder 062 838 00 10, kursadmin@ref-
aargau.ch. Anmeldung online auf 
www.ref-ag.ch/anmeldung bis zwei 
Wochen vor dem Anlass.

Dienstag, 19. März, 14 –18 Uhr, 
Haus der Reformierten, Aarau.  
Leitung: Dr. Severin Frenzel. 
Folgeveranstaltungen mit Erfahrungs­
austausch, 23. April und 28. Mai,  
je 16–18 Uhr, online. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 20. März, 8.30–11.30 Uhr,
Pfarreisaal, Gemeindenplatz 2, Gipf-
Oberfrick. Leitung: Kirchlich Regionale 
Sozialdienste (ein Angebot der Caritas 
Aargau). Kostenlos. Anmeldung 
erforderlich

Kunst und Glaube begegnen sich

Die Veranstaltungsreihe im Kunsthaus 
Aarau lädt zum Dialog zwischen Kunst 
und Glaube ein. Als Gast wählt Regula 
Blindenbacher, Pfarrerin der Kirchge-
meinde Holderbank-Möriken-Wildegg, 
aus der reichen Sammlung des Kunst-
hauses oder einer aktuellen Ausstel-
lung einige Bilder aus. Im Dialog mit 
der Kunsthistorikerin Silja Burch er-
schliessen sich diese Kunstwerke und 
eröffnen neue Sichtweisen aufs Bild, auf 
die Welt, auf das eigene Dasein.

 
Christliche Spiritualität und 
Kontemplation 

Der Vortrag fragt nach den biblischen 
Grundlagen, den Traditionen und heu-
tigen Formen christlicher Kontempla-
tion. In welchem Verhältnis steht das 
kontemplative Gebet zu anderen For-
men christlichen Betens und Meditie-
rens? Wie lässt es sich einüben? Und 
welche Bedeutung haben kontempla-
tive Praktiken für Kirche und Gesell-
schaft?

Rügel
Diner surprise: Musig us de Schwiiz

Das Duo Schmid & Schär – zwei Musi
kerinnen, zwei Mütter – präsentiert eine 
Hommage an die Schweiz – ein unter-
haltsames Programm mit Songs von 
Schweizer Künstlern wie Patent Ochs-
ner, Plüsch, Mani Matter und Kunz. 
Leichtfüssig-verspielt und erfrischend 
anders, gewürzt mit einer Prise Jazz 
und Tango. Dazu feine Gerichte aus der 
Rügelküche.

Donnerstag, 21. März,  
18.30–19.30 Uhr, Aargauer Kunst­
haus, Aarau. Leitung: Silja Burch  
und Kerstin Bonk. Kosten: 10.–  
Anmeldung erforderlich

Donnerstag, 21. März, 19 –21 Uhr, 
Bullingerhaus, Aarau. Leitung: 
Stephan Degen-Ballmer. Freiwilliger 
Unkostenbeitrag 20.–. Anmeldung 
nicht erforderlich

Veranstaltungen



17 Nr. 2, Februar 2024

 
Inspirationstag Kirche Kunterbunt

Frech und wild und wundervoll geht 
der Inspirationstag Kirche Kunterbunt 
in Lenzburg an den Start. Er bietet die 
Möglichkeit, diese neue Ausdrucksform 
von Kirche für Familien kennen zu ler-
nen und live zu erleben.

 
Jugend / Prävention

Weitere Informationen online auf 
www.ph-aargau.ch/aktuelles.

Präventionskurs  
«Wie nah ist zu nah?»

Der Basiskurs C1 richtet sich an Leiten-
de und Freiwillige in der Kinder- und 
Jugendarbeit. Kirchgemeinden und Ju-
gendverbände sind gebeten, diesen Kurs 
ihren Leitenden und Freiwilligen in 
der Kinder- und Jugendarbeit zu emp-
fehlen, um für den Umgang mit diesem 
Thema zu sensibilisieren und die Qua-
lität kirchlichen Handelns bezüglich der 
Prävention von Grenzverletzungen und 
sexuellen Übergriffen zu steigern. 

Die Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen bedingt Beziehung und Nähe. Je-
der Mensch hat jedoch individuell un-
terschiedliche Grenzen. Was für eine 
Person passt, kann für eine andere un-
angenehm sein und Grenzen überschrei-
ten. Wie gestalten wir als freiwillig 
Tätige die emotionale und / oder körper-
liche Nähe zu den uns anvertrauten Kin-
dern und Jugendlichen – z. B. in Kinder
woche, Lager, Jungschar, Ferienplausch 

Freitag, 1. März, 9–16.30 Uhr
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Lenzburg. Kursleitung: Urs Urech, 
Bernhard Lindner. Anmeldung 
erforderlich

Samstag, 9. März, 10–16.30 Uhr
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Lenzburg. Leitung: Christiane Burgert-
Rothmaier, Peter Michalik, Monika 
Thut zusammen mit Sara Bardoll. 
Anmeldung erforderlich

oder Jugendtreff? Wo braucht es – zum 
Schutz der Kinder und zu unserem ei-
genen Schutz – Distanz? Welche Nähe 
passt zur Rolle in der kirchlichen Kin-
der- und Jugendarbeit und welche Nähe 
übersteigt den Auftrag? Wie verändert 
sich die Nähe mit zunehmender Verant-
wortung und Macht? Was tun, wenn ein 
mulmiges Gefühl oder gar ein Verdacht 
auf sexuelle Übergriffe entsteht?

Der Workshop führt freiwillig Tätige in 
den offenen Dialog zu heiklen Situatio-
nen des Alltags und macht Mut, nicht 
nur hinzuschauen, sondern auch ziel-
gerichtet zu handeln.

 
Palliative Care

Detaillierte Angaben zu den  
Kursen, sowie Anmeldung unter  
www.palliative-begleitung.ch/ 
veranstaltungen oder unter  
062 838 06 55.

Kursstart A2 für  
freiwillig Engagierte

Schwerkranke, Sterbende und ihre An-
gehörigen zu unterstützen und zu be-
gleiten, ist eine sehr ehrenwerte, aber 
auch anspruchsvolle Aufgabe. Für eine 
vertrauensvolle Begleitung ist eine of-
fene Kommunikation zwischen allen 
Beteiligten nötig. Das setzt voraus, sich 
mit Krankheit, Sterben, Tod und Trau-
er sowie den damit verbundenen He
rausforderungen zu beschäftigen und 
die Grundlagen der Palliative Care zu 
verstehen. 

Der 9-tägige A2-Lehrgang Palliative und 
Spiritual Care beginnt am 18. März und 
wird unter der Woche durchgeführt. 
Er richtet sich an Personen, die sich 

Mittwoch, 30. Mai, 18–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Aarau. Leitung: 
Andreas Benz, Fachverantwortlicher 
Jugend und Präventionsbeauftragter. 
Referentin: Ute Spiekermann, Fach­
stelle Limita Zürich. Kostenlos. 
Anmeldungen bis spätestens 21. Mai 
an sekretariat.ph@ref-aargau.ch

 
Pädagogisches 
Handeln
Detaillierte Angaben zu den Kursen 
auf www.aareka.ch. Anmeldung mit 
elektronischem Anmeldetalon, Aus-
kunft: 062 838 09 60 oder sekretariat.
ph@ref-aargau.ch

Wie ist das mit dem Tod?

Was Kinder bei einem Friedhofbesuch 
lernen können. Einen Friedhof als re-
ligiösen, ausserschulischen Lernort 
erschliessen. Mit Führung über den 
Badener Friedhof und Impulsen zur di-
daktischen Umsetzung.

 
Jungs im kirchlichen Religions­
unterricht

Wie werden kirchliche Angebote den 
Jungs gerecht? Warum stören Jungs im 
Religionsunterricht? Was sind Chan-
cen und Risiken für Frauen, Jungen zu 
unterrichten? Wie kann der Religions-
unterricht jungengerecht gestaltet wer-
den? Jungen erscheinen heute oftmals 
wie Fremdkörper im System Schule: 
unangepasst, störend, hyperaktiv und 
gewaltbereit. Was macht die «Welt der 
Jungen» heute aus im Unterschied zu 
derjenigen der Mädchen? Wie lassen sie 
sich ansprechen? Wie können ihre Res-
sourcen gestärkt werden? Wie entwi-
ckelt sich Gottesbild und Gotteserfah-
rung bei Jungen?

Freitag, 8. März, 18–22 Uhr, 
Tagungshaus Rügel, Seengen. Leitung: 
Stephan Degen-Ballmer. Musik: Sarah 
Schmid, Gesang, und Noëmi Schär, 
Flügel. Kosten 80.– (Programm und 
Essen). Anmeldung bis 24. Februar

Freitag, 23. Februar, 13.30 –17.30 Uhr
Friedhof Liebenfels, Zürcherstrasse 108, 
Baden. Kursleitung: Christiane Burgert, 
Fernanda Vitello, Jacqueline Forster. 
Anmeldung erforderlich
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Die Palliative-Care-Haltung  
im medizinischen Kontext

Mit Praxisbeispielen erläutert die Refe-
rentin die Behandlungsmöglichkeiten 
bei schwerwiegenden Diagnosen. Von 
der Schmerzbekämpfung bis zur palli-
ativen Sedierung – immer stehen die 
Menschen und nicht Krankheiten im 
Zentrum der Betreuung.

 
Christlich-Jüdische 
Arbeits­
gemeinschaft 

«Jesus Christus und sein Judesein»

Martin Steiner arbeitet am interfakultä-
ren Institut für Jüdisch-Christliche For-
schung der Universität Luzern. Für sei-
ne Dissertation im Fach Judaistik an der 
Theologischen Fakultät der Universität 
Luzern erhielt er den Dissertationspreis 
der Universität. In seinem Buch «Jesus 
Christus und sein Judesein. Antijudais-
mus. Jüdische Jesus-Forschung und eine 
dialogische Christologie.» verbindet er 
historische, judaistische und theologi-
sche Perspektiven auf Jesus von Naza-
reth, ergänzt sie durch künstlerische, 
literatur- und religions- sowie kultur-
wissenschaftliche Annäherungen und 
leistet so einen Beitrag zu antisemitis-
mussensibler Christologie. Die Inhalte 
seines Buches, welches Mitte 2024 er-
scheinen wird, präsentiert er im Rah-
men der Christlich-Jüdischen Arbeits
gemeinschaft am 13. März in Baden.

Mittwoch, 28. Februar, 18 –21 Uhr, 
Stadtmuseum, Schlossplatz 23, Aarau. 
Freiwilliger Beitrag. Anmeldung nicht 
erforderlich

Montag, 18. März, 19–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Aarau. 
Referentin: Dr. med. Gabriela Popescu, 
FMH Innere Medizin, Palliativ­
medizinerin Tumor Zentrum Aarau  
und Hirslanden Klinik Aarau. 
Freiwilliger Beitrag

 
Aus- und Weiter­
bildung Pfarramt
Mehr Angaben zu den Anlässen unter 
www.bildungkirche.ch.

Interprofessionell  
Gottesdienst feiern 

Wo zwei oder drei (aktiv) als Team ver-
sammelt sind … Das Agieren im Gottes
dienst wird oft als alleinige Verantwor-
tung der Pfarrerin oder des Pfarrers 
verstanden. Neue Gottesdienstformen 
und Gemeindeleitungsteams beziehen 
andere Akteure und Medien mit ein. Das 
wirft eine Reihe von praktischen Fragen 
der Umsetzung auf. Was können wir ge-
meinsam zum Gottesdienst beitragen? 
Wie kann ich meine Fähigkeiten ein-
bringen?

Mittwoch, 13. März, 19.30–21 Uhr, 
Reformiertes Kirchgemeindehaus 
(Bullinger-Stube), Oelrainstrasse 21, 
Baden. Referenten: Dr. theol. MA 
Judaistik Martin Steiner. Anmeldung 
nicht erforderlich

Montag, 2. September bis Frei-
tag, 6. September. Kommunität 
Diakonissenhaus Riehen, Schützen­
gasse 51, 4125 Riehen. Kursleitung: 
Thomas Kabel, Regisseur und Autor, 
Lars Syring, Pfarrer. 
Kosten: 1790.– (Kursgeld: 980.–, 
Unterkunft und Verpflegung: 740.–, 
AKV: 70.–; subventionierter Preis,  
vgl. AGB). Anmeldung erforderlich

freiwillig im Bereich Palliative Care en-
gagieren oder sich ein solches Engage-
ment vorstellen können sowie an Fach-
personen, die besonders im Bereich 
Kommunikation, Ethik und Wahrneh-
mung des sozialen Umfelds ihr Fach-
wissen vertiefen möchten.

 
Filmabend «Röbi geht»

«Röbi geht» (2023) ist ein Schweizer 
Dokumentarfilm von Heidi Schmid und 
Christian Labhart über die letzten Le-
bensmonate von Röbi (Robert Widmer-
Demuth): Röbi wird bald sterben. Er ist 
krank, todkrank. Seine Lebenserwartung 
liegt zwischen einem Monat und einem 
Jahr, ein heimtückischer Krebs hat die 
Lunge befallen. Das weiss er seit zwei 
Monaten, als er wegen Rückenschmer-
zen zum Arzt ging. Chemotherapie oder 
Bestrahlung will er nicht, sie würden den 
Tod lediglich für kurze Zeit hinausschie-
ben. Eine kleine Crew (Regie & Kame-
ra) begleitet Röbi und seine Frau Heidi 
während der letzten sechs Monate sei-
nes Lebens. Im Alltag, beim Arbeiten in 
seinem Archiv, wo Erinnerungen an sein 
bewegtes Leben lagern, beim Spazieren 
mit dem Hund, bei Begegnungen mit sei-
nen vier Enkelkindern und bei Besuchen 
von Freunden bei ihm zu Hause.

Im Anschluss an den Film sprechen die 
Onkologin Petra Fellmann, die Psycho-
Onkologin Claudia Leuenberger und 
die Hospiz-Seelsorgerin Karin Klemm 
über die verschiedenen Wege nach ei-
ner schweren Diagnose. Röbi schafft es, 
mit dem Tod zu leben. Aber wie? Das Ge-
spräch wird moderiert von der Journalis-
tin und Gerontologin Carmen Frei.

Die Filmabende der Reihe «Nahes Ende –  
neuer Anfang?» sind eine Kooperati-
on von palliative aargau, dem Stadt
museum Aarau und den Aargauer Lan-
deskirchen.

Montag, 18. März, Kursstart Lehr­
gang Palliative und Spiritual Care A2
Informationen: www.palliative-
begleitung.ch/weiterbildungen

Veranstaltungen
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Pädagogisches Handeln
Freitag, 23. Februar, 13.30–17.30 Uhr
Wie ist das mit dem Tod?
Friedhof Liebenfels, Baden

Palliative Care
Samstag, 24. Februar
Kursstart Palliative Care Passage SRK 
(A1)

Palliative Care
Mittwoch, 28. Februar, 18–21 Uhr
Film «Röbi geht»
Stadtmuseum, Schlossplatz 23, Aarau

Pädagogisches Handeln
Freitag, 1. März, 9 –16.30 Uhr
Jungen im kirchlichen Religions
unterricht
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Lenzburg 

Kirchgemeinden
Dienstag, 5.,12.,19. und 26. März, 17 Uhr 
Einführungskurs Besuchsdienst
Haus der Reformierten, Aarau

Rügel
Freitag, 8. März, 18 Uhr
Diner surprise: Musig us de Schwiiz
Rügel, Seengen

Palliative Care
Freitag, 8. März, 13–17.15 Uhr
Fachtagung «Kraftquellen im Leben und 
im Sterben»
Aula Careum, Mühlemattstrasse 42, 
Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 9. März, 10–16.30 Uhr
Inspirationstag Kirche Kunterbunt
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Lenzburg 

 Termine Landeskirche

Gesprächssynode
Mittwoch, 13. März, 8.30–17 Uhr
Gesprächssynode zur Kirchen- 
reform 26/30
Bärenmatte, Suhr

Kirchgemeinden
Mittwoch, 13. März, 18.30–21.30 Uhr
Basiswissen Ressort Diakonie
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 14. März, 14–17 Uhr
Begleiten von Menschen mit Demenz
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 14. März, 18.30–20.30 Uhr
Personalstamm 1
Haus der Reformierten, Aarau

Rügel
Freitag, 16. – Samstag, 17. März, 11 Uhr
Passions-Schweigeretreat 
Rügel, Seengen

Palliative Care
Montag, 18. März
Kursstart Palliative und Spiritual Care 
(A2)

Palliative Care
Montag, 18. März, 19–21 Uhr
Die Palliative-Care-Haltung im 
medizinischen Kontext
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 19. März, 14–18 Uhr
Kirche und Migration 
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Mittwoch, 20. März, 8.30–11.30 Uhr
Einführung in die Passantenhilfe
Pfarreisaal, Gemeindenplatz 2, 
Gipf-Oberfrick

Ausblick
15. Februar
Redaktionsschluss a+o März 2024

13. April
Care Rundgang
Kirche Peter und Paul, Poststrasse 15, 
Aarau

30. April
Themenabend Diakonie
Haus der Reformierten, Aarau
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20 Momentaufnahme

Laienpredigt

Foto: Christian Bieri

Erste gemeinsame Weiterbildung der Reformierten Kantonalkirchen  
Baselland und Aargau

Als einen historischen Moment bezeich-
nete es Pfarrerin Judith Borter, zuständig 
für die neue Laienpredigerausbildung in 
der Baselbieter Landeskirche, in ihrer 
Begrüssung: Erstmals werden im Kan-
ton Baselland Laienpredigerinnen und 
Laienprediger ausgebildet, und dies in 
Zusammenarbeit mit der Aargauer Lan-
deskirche! 

17 Teilnehmende aus dem Aargau, neun 
aus dem Baselbiet sowie die sechs Mit-
glieder der Aargauer Laienprediger
kommission trafen sich vom 12. bis 
13. Januar auf dem Rügel zur jährlichen 
Weiterbildung. So wurden Kontakte 
über die Kantonsgrenzen hinaus ge-

knüpft. Der dialektale Austausch pass-
te hervorragend zum Tagungsthema: 
«Eine doppelte Muttersprache: Chan-
cen und Herausforderungen von Dia-
lekt und Hochdeutsch im Gottesdienst.» 
Referentin Susanne Oberholzer (im Bild 
in der Mitte vorn), Sprachwissenschaft-
lerin mit theologischem Flair, berichtete 
von ihren Forschungen über den Einsatz 
unterschiedlicher Sprachformen in re-
formierten Gottesdiensten in der ganzen 
Deutschschweiz. Dass der Einsatz der 
Mundart seine Berechtigung, aber auch 
seine Tücken hat, wurde an zahlreichen 
Beispielen deutlich. Wie formuliert man 
einen Segen auf schweizerdeutsch? Wel-
che Vorteile bietet eine schweizerdeut-

sche Predigt mit Bibelzitaten auf hoch-
deutsch? Warum gibt es im Gesangbuch 
so wenige Dialektlieder, und warum 
sind zwei Drittel davon «züritüütsch»? 
Die Teilnehmenden wurden für einen 
sorgfältigen und gezielten Einsatz der 
«doppelten Muttersprache» sensibili-
siert und ermutigt, Neues auszuprobie-
ren. Leider kam die praktische Übung in 
diesen zwei Tagen etwas zu kurz. Es ist 
nun den Laienpredigerinnen und Laien
predigern überlassen, Erkenntnisse aus 
der Tagung in ihren nächsten Gottes-
diensten umzusetzen.

Christian Bieri,  
Laienpredigerkommission

Die erste gemeinsame Weiterbildung von Laienpredigerinnen und Laienpredigern der Kantone Baselland und Aargau.


